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daS neue Brüdercanzionale gejchaffene Bedürfniß beruft, die, die Kenntnif der Notenfchrift
und überhaupt der Tonlehre im Volke zu verbreiten.

Das Beijpiel der Brüdergemeinde wirkte fogleich au) auf die übrigen Confeffionen
Böhmens; reichhaltige Gejangbücher mit notirten Melodielodien wurden mn von allen
Seiten gefordert umd auch geboten, jo daß gegen Ende doe des XVI. Sahrhunderts die
Utraquiften und die Lutheraner fehon im Beige von umfangrangreichen Canzionalen waren,
die den großen VBorfprung der Unität jo ziemlich wettmachen hen fonnten. Interefjant ift der
Umftand, dag für den von allen nichtfatholifchen Confeffionifionen mit bejonderer Vorliebe
gepflegten Pjalmengejang fich mit der Zeit die urjprünglich von) von den Brüdern (zur Tertüber-
jegung von Georg Streye) vecipirten Singweifen der franzöfifcöfifchen Calviniften eingebürgert
haben, zum Theil jogar in der vierftinmigen Bearbeitung von von Claude Goudimel.

Dem Allen konnten fich natürlich auch die Katholiken nin nicht verfchließen. Die jchroff
abweijende Stellung, welche gegenüber der HZulaffung de: der Volfsiprache im gottes-

dienftlichen Gefange das Bafeler Cr Concil 1435 eingenommenZN
N= 3 hatte, erwies fi in Böhmen als als unhaltbar, ja es erjchien

RR jogar gerathen, das Gemeindeliedlied in der Bolfsiprache als
beftes „Gegengift gegen die Kegereierei“ durch Herausgabe eines
großen Canzionals zu heben. Diefer fer Gedanke wurde namentlich
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Aus dem Kyrie des Lateinifchen Canzionales von Sungbunglau (inzlau (um 1500).


